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Interkulturelle Begabtenförderung in Leverkusen 
 

 

 

Beschreibung des Projektes 

Das HBZ hat ein Förderprogramm für besonders begabte und hochbegabte Grundschulkinder entwickelt, um sie in ihrer 

Begabungsentfaltung und Persönlichkeitsentwicklung zu unterstützen. Ziel des Förderprogrammes ist die individuelle 

Förderung (hoch-)begabter Schulkinder der Klassen 3 und 4 (beginnend mit Klasse 3) in Hinblick auf metakognitive Fä-

higkeiten und einer Entwicklung selbstgesteuerter Lernprozesse. Im Mittelpunkt dieser systematischen und ganzheitli-

chen Förderung stehen die Lernbedürfnisse sowie die Interessen der einzelnen Kinder unter Berücksichtigung ihrer Per-

sönlichkeitsentwicklung. Die Förderung erfolgt in Form eines Pull-Out-Programms und folgt dem Enrichment-Gedanken, 

d. h., es werden Lernmöglichkeiten angeboten, die die schulischen Inhalte vertiefen und ergänzen. Es werden keine 

curricularen Inhalte vorweggenommen. Die Konzeption als Pull-Out-Programm bedeutet, dass der Förderunterricht an 

einem Tag in der Woche parallel zum Unterricht stattfindet. Die begabten Schülerinnen und Schüler verlassen somit 

zeitweise ihre angestammte „Heimatklasse“ und nehmen stattdessen an einem strukturierten Förderunterricht teil. 

Das vom HBZ entwickelte Förderprogramm wurde in Grundschulen im Stadtgebiet Leverkusen implementiert, die sich 

durch ein interkulturelles Einzugsgebiet sowie durch eine Schülerschaft aus primär sozial/wirtschaftlich benachteiligten 

gesellschaftlichen Schichten auszeichnet. Die primäre Zielgruppe für den Förderkurs stellen Kinder aus Familien mit ei-

nem niedrigen sozio-ökonomischen Status sowie Kinder mit Migrationshintergrund dar. Da bei diesen Kindern das Risiko 

für ein schulisches Underachievement deutlich erhöht ist, besteht das erklärte Ziel der Begabtenfördermaßnahme darin, 

durch eine gezielte Förderung das Entstehen eines Underachievements präventiv zu begegnen und die Kinder beim Ab-

rufen ihres Leistungspotentials zu unterstützen. 

 

Inhaltliche Ausgestaltung des Förderkurses 

Das Hauptanliegen des Förderprogramms besteht darin, einen ganzheitlichen Beitrag zur Begabungsentfaltung zu leis-

ten. Bei den curricularen Enrichment-Angeboten handelt es sich nicht nur um eine quantitative Anreicherung von unter-

schiedlichen Themen und Materialien, sondern vor allem um eine Anreicherung qualitativer Art. Es sollen insbesondere 

solche Lerninhalte Gegenstand des Förderkurses sein, die höhere Denkprozesse bei den Schülerinnen und Schülern an-

regen. Da besonders begabte Schülerinnen und Schüler meist ein höheres Lerntempo aufweisen, ein höheres Verständ-

nis für fachliche Komplexität besitzen und sich durch eine bessere Vernetzung ihres Wissens auszeichnen (vgl. Weinert, 

2000), benötigen sie oft weniger Zeit beim Lernen. Ihnen fällt es deutlich leichter, Wissen zu erwerben, Zusammenhän-

ge herzustellen und das Wissen anzuwenden als normal begabten Kindern. Aus diesem Grund können sie mehr Zeit für 

die höheren Denkprozesse respektive Lernziele (Analysieren, Bewerten und kreatives Schaffen) aufwenden. Da derarti-

ge Lernziele im Regelunterricht selten angeregt und erreicht werden können, besteht das erklärte Ziel der Fördermaß-

nahme darin, gerade diese höheren Denkprozesse anzusprechen und zu trainieren. Somit setzt die Förderung an den 

individuellen Besonderheiten und Merkmalen begabter Schülerinnen und Schüler an und wirkt sich positiv auf die Ent-

faltung der kognitiven Begabung dieser Kinder aus. 
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Neben der inhaltlichen Ausrichtung des Förderkurses auf höhere Denkprozesse und Lernziele stehen in den ersten Mo-

naten auch Aufgaben zum kreativen und kritischen Denken im Mittelpunkt. Darüber hinaus zielt die Förderung auf ein 

Training der metakognitiven Fähigkeiten ab. Zum metakognitiven Wissen gehören bspw. Kenntnisse darüber, bei wel-

chem Problem welches Vorgehen hilfreich ist, wie Lernprozesse geplant, überwacht und anschließend bewertet werden 

können, wie man sich während des Lernprozesses erfolgreich regulieren kann und wie eine gute Zielbeurteilung vorzu-

nehmen ist. Dies soll insbesondere durch die Vermittlung von methodischen Kompetenzen sichergestellt werden. 

Im zweiten Förderjahr (der 4. Klasse) richtet sich der Fokus auf die Produkterstellung. Konkret bedeutet dies, dass im 

Rahmen von Projektarbeit die Schülerinnen und Schüler unter Anleitung selbstgewählte Projekte planen und organisie-

ren und die Ergebnisse den übrigen Kursteilnehmern präsentieren. Neben den höheren Denkprozessen der Analyse, der 

Bewertung und dem kreativen Schaffen wird hierbei insbesondere auch das selbstgesteuerte Lernen gefördert. Somit 

dient die Projektarbeit – wie die Vermittlung von Methodenwissen – ebenso der Steigerung des Lern- und Arbeitsver-

haltens, einer Eigenschaft, die in dem Münchner (Hoch-)Begabungsmodell (Heller & Perleth, 2007) als ein wichtiges 

nicht-kognitives Persönlichkeitsmerkmal zur erfolgreichen Begabungsentfaltung angeführt wird. 

In allen Phasen der inhaltlichen Förderung – als auch in der parallel stattfindenden Elternarbeit – werden immer wieder 

interkulturelle Aspekte mit einbezogen. Die Kinder werden durch Grundschullehrkräfte unterrichtet, die vor Beginn der 

Förderung eine spezielle Fortbildung vom HBZ erhalten haben. Die Grundschullehrkräfte erhalten für ihre Tätigkeit kein 

Honorar sondern werden vom Schulamt der Stadt Leverkusen gestellt. Der Förderkurs wird inhaltlich durch Psychologen 

des HBZ begleitet, die auch in regelmäßigen Abständen dem Unterricht personell beiwohnen und die Lehrkräfte in ihrer 

Arbeit in Form des Teamteachings unterstützen. Bei der Auswahl geeigneter Fördermaterialien wird die Lehrkraft für 

den Förderunterricht fortwährend durch Psychologen des HBZ beraten. 

 

Auswahlverfahren und Gruppengröße 

Für das Auswahlverfahren schlagen die Lehrer/innen der 3. Klassen aller am Projekt beteiligter Schulen aus ihrer Sicht 

geeignete Schülerinnen und Schüler für die interkulturelle Begabtenförderung vor. Hierzu erhalten die Lehrer/innen 

einen vom HBZ entwickelten Nominationsbogen, der mit den Lehrkräften in einer Infoveranstaltung im Vorfeld bespro-

chen wird. Um eine mögliche Überforderung zu vermeiden wird mit den Kindern anschließend ein Kennenlerntermin 

vereinbart. Hierbei bearbeiten die Kinder anspruchsvolle Denk- und Indikatoraufgaben gestellt. Nach der Auswertung 

dieser Aufgaben und unter Berücksichtigung der Angaben in den Nominationsbögen entscheiden die Psychologen des 

HBZ zusammen mit der Kurslehrkraft, welche Kinder an der Fördermaßnahme teilnehmen. Die Fördergruppe umfasst 

ca. 15 Schülerinnen und Schüler. 

Die Eltern erhalten im Anschluss an das Auswahlverfahren eine schriftliche Rückmeldung, ob ihr Kind am Förderkurs 

teilnehmen kann, wobei die Eltern der in den Kurs aufgenommenen Kinder zu einem Elternabend eingeladen werden. 

Der Elternabend dient der Information zum Förderkonzept und zur Klärung von offenen Fragen. Wichtig ist, dass die 

Teilnahme eines Kindes am Pull-Out-Programm von den Eltern grundsätzlich unterstützt wird. 
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Beginn und Ende des Projektzeitraumes 

Das Projekt hatte seinen Beginn im April/Mai 2017 (nach den Osterferien) und läuft zunächst über einen Zeitraum von 

drei Jahren bis Juni 2020. Die Laufzeit von drei Jahren garantiert, dass zwei Förderkohorten über die komplette Laufzeit 

durch das HBZ intensiv begleitet werden können, was eine fortlaufende Prozessevaluation und Verbesserung der För-

dermaßnahme ermöglicht. Darüber hinaus stellt die dreijährige Projetlaufzeit sicher, dass die beteiligten Kurslehrkräfte 

und Schulen nachhaltiges Wissen über Begabtenförderung im Allgemeinen sowie die inhaltliche Umsetzung des Begab-

tenförderkurses im Speziellen aufbauen. Dadurch werden sie in die Lage versetzt, den Förderkurs eigenständig über das 

Ende der Projektlaufzeit hinaus fortzusetzen. 

In der nachfolgenden Abbildung ist der Projektablaufplan dargestellt, der für beide Förderjahrgänge jeweils drei unter-

schiedliche Phasen vorsieht. 

Abbildung: Darstellung des Projektablaufplans. 



 

4 
 

 

 

 

 

 

Wie sich der Abbildung entnehmen lässt, resultiert für den ersten Förderjahrgang eine längere Förderdauer, da der No-

minationsprozess bereits vor den Sommerferien initiiert wurde und der Kurs nach den Herbstferien im November 2017 

startete Beim zweiten Förderjahrgang (und allen darauf folgenden Jahrgängen) wird der Nominationsprozess für den 

Förderkurs mit der Nominationsphase für die Leverkusener Herbstakademie gekoppelt werden, die alljährlich nach den 

Sommerferien stattfindet. Dadurch steigt die zweite Förderkohorte mit Beginn des zweiten Schulhalbjahres (Februar 

2019) in die inhaltliche Förderung ein. Dem ersten Förderjahrgang werden im Vergleich zum zweiten somit rund 10 

Kurseinheiten mehr Förderung zuteil. 

 

Umfang und Dauer der Förderung 

Der Förderkurs findet einmal pro Woche über zwei Schulstunden (ca. 90 Minuten) am Vormittag statt. Gegen eine För-

derung im Nachmittag spricht, dass die Konzentration und Aufmerksamkeitsspanne auf Grund der Tagesrhythmik 

nachmittags deutlich absinkt und daher nur schwer mit den anspruchsvollen Inhalten der Fördermaßnahme zu verein-

baren ist. Der Förderkurs startet in der 3. Klasse und geht bis zum Ende der 4. Klasse. Nach dem ersten Förderjahr 

(Schuljahr 2017/2018) stößt der nachrückende Jahrgang von neuen Drittklässlern hinzu, so dass im Schuljahr 2018/2019 

parallel zwei Förderjahrgänge von Dritt- und Viertklässlern an der Fördermaßnahme teilnehmen. 

 

Beteiligte Projektschulen und Standortschule 

An dem Projekt nehmen die folgenden Grundschulen teil: Alle Grundschulen aus dem Leverkusener Stadtteil Rheindorf, 

namentlich die KGS Burgweg, die GGS Löwenzahn- und Sternenschule (zugleich auch Standortschule) sowie die GGS 

Opladen aus dem gleichnamigen Stadtteil.  

 

Zeugnisbemerkung und Teilnahmebescheinigung 

Die Teilnahme der Schülerinnen und Schüler wird auf den Halbjahres- und Jahreszeugnissen unter Bemerkungen ge-

nannt. Darüber hinaus erhalten die Förderkurskinder sowohl am Ende der 3. Klasse als auch am Ende der 4. Klasse eine 

separate Teilnahmebescheinigung, auf der die Anzahl der Fehltermine sowie stichpunktartig die bearbeiteten Förder-

kursinhalte aufgelistet werden. 

 

Elternarbeit 

Abseits der Informationsschreiben im Nominations- und Auswahlprozess, erfolgt ein direkter Austausch mit den Eltern 

vor Beginn des Förderkurses im Rahmen eines Elternabends. Darüber hinaus wird ein Elternsprechtag nach den ersten 

12 Wochen veranstaltet, um ein gegenseitiges Feedback zur Passung des Förderkurses in den Schulalltag zu ermögli-

chen. Am Ende der 4. Klasse besteht die Möglichkeit, die Eltern zu einer Projektpräsentation in die Schule einzuladen. 

 

Evaluation 

Eine begleitende Evaluationsuntersuchung wird durch das HBZ organisiert und durchgeführt. Konkret sollen die Förder-

kurskinder sowie deren Eltern aber auch die beteiligten Förderkurs- und Klassenlehrkräfte Gegenstand der Analyse sein. 
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